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r Die Jugend beider Partnerstädte soll 
n'och engere Kontakte schaffe·n 

Ludwigsburger Rat-Delegation in Montbeliard herzlich empfangen - Nun zwanzigj'ährige Freundschaft 

H. H.- Schon zwanzig Jahre alt ist die Städtefreundschaft zwischen Mont­
beliard und Ludwigsburg. "Wir sind also schon ein altes Ehepaar", sagte 
deshalb auch der Bürgermeister der französischen Partnerstadt, Andre 
Boulloche, als er der Ludwigsburger Gemeinderatsdelegation in seinem 
Rathaus einen festlichen Empfang bereitete. Dennoch waren diese zwei 
Jahrzehnte herzlichen Kontaktes über die Grenze hinweg nicht der offi­
zielle Anlaß des Ludwigsburger Partnerschaftsbesuches, aber immerhin 
ein erfreuliches und von beiden Seiten stolz betontes Gesprächsthema. 
Bei diesem Ludwigsburger Besuch in Montbeliard ging es vielmehr -
neben der Freude des Wiedersehens - um den weiteren Ausbau dieser 
Freundschaft, um Details also, welche die beiderseitigan Kontakte auch in 
die Zukunft hinein sichern sollen. Um einen verstärkten Jugendaustausch 
zum Beispiel, um noch engere Kontakte zwischen den beiden Gemeinde­
räten und Verwaltungen, um noch stärkere gesellschaftliche Begegnun­
gen, also um die Festigung der menschlichen Beziehungen schlechthin. 
Andre Boulloche faßt dies sogar in einem Gelöbnis zusammen: "Unsere 
Stadt wird alles daran setzen, die Partnerschaft mit Ludwigsburg noch 
mehr zu vertiefen! Und wir haben," so fuhr er fort, "dabei die Hoffnung, 
diese so bewährte Partnerschaft auch noch auf weitere europäische 
Städte ausdehnen zu können: Im Sinne eines wirklich vereinten Europas 
und damit im Sinne des Friedens." 

Abgesehen davon, daß die Stadt Mont- von Mont~eliard, Tarradin ~ie Partner­
beliard beinahe vier Jahrhunderte lang, schaft be~tegelt hatte. In dtesem Tele­
von 1407 bis 1793, unter ihrem deutschen gramm hetßt es: 
Namen Mömpelgard eng mit dem Land Fast auf den Tag gerrau zwanzig Jahre 
Württemberg verbunden war, stell~. doch na'cttdem Sie zum erstenmal mit einer De­
die 1950 auf einer internationalen B?rger- legation aus Ludwigsburg Montbeliard be­
meistertagung in Stuttgart gegrundete sucht haben weilt wieder eine Delegation 
Freundschaft zwischen Montbeliard und in Montbeli~rd, um die von Ihnen damals 
Ludwigsburg die älteste Partners0-aft angeknüpfte Partnerschaft weiterzuführen. 
zwischen einer französischen und emer I Wir haben dabei auch in Dankbarkeit 
württembergischen Stadt dar. W.Ffr ?tut~,- Ihrer gedacht und grüßen Sie herzlich mit 
gart seinerzeit der Ort des "Verlobmsses • den besten Wünschen." 

• s~ wurde dann im Jahre 1~6~, in .. L~d- Wie gesagt: Im Rathaus von Montbeliard 
g wtgsburg auch der "Trauschem ' naml~<;h fand der offizielle Empfang der Ludwigs­
- die Pa.rtnerscha~tsurkund~, aktenkun tg burger Delegation statt, der - von Ober-

unterzeichnet, dte allerdmgs nur noch .. . 1 h""f 1 •t t d" 
- · F l"t""t d teilt f""r das was burgermetster Dr. U s o er ge et e - 1e 
- eme ?rma 1 .a ars e.. u ' Stadträte von Hacht und Schöpp (SPD), 

man .b~s dahm schon zwolf Jahre lang Frau Zips und Schank (CDU), Hoch (FWV), 
1 prakhztert hatte. . der Leiter des Deutsch-Französischen In­. I Zwanzig Jahre also. _Aus ~tesem Grunde stituts Dr. Schenk, Kulturamtsleiter Sehn­

sandten nun auch dte betden Partn~r- ler sowie die Vertreter der Ludwigsburger 
Stadtväter, Andre Boulloche und ~~fned Presse angehörten. Auf französischer Seite 
Ulshöfer, ein Telegramm an Oberburge~- nahmen an diesem Empfang, den Bürger­
meister a. D. Dr. Do~, der :';'Or zwa_nztg meister Boulloche gab, sein ehrenamtli­
Jahren mit dem damahgen Burgermelster eher Beigeordneter Andre Lang (der die 

Ludwigsburger übrigens hervorragend be­
treute), der Generalsekretär der Stadtver­
waltung Montbeliard, Andre Ferreux, sein 
Stellvertreter Claude Fuehrer, Altbürger­
meister Ferrand, der Landrat des Kreises 
Montbeliard, der Stadtkommandant der 

! Armee, die Direktoren der Gymnasien 
und weitere Persönlichkeiten des öffent­

. liehen Lebens in Montbeliard teil. 

Ständige Privatinitiative 
Hatte Montbeliards Bürgermeister Boul­

loche bei diesem Empfang hervorgehoben, 

I daß es notwendig erscheine, die Jugend 
beider Städte einander noch näher zu 
bringen, dabei aber auch kritisiert, daß 
dem Deutsch-Französischen Jugendwerk 
offenbar zu wenig Geld zur Förderung sol-
cher Jugendbegegnungen zur Verfügung 
stehe, so stellte Oberbürgermeister Dr. 
Ulshöfer fest, daß trotzdem - sozusagen in 
privater Initiative - doch sehr viele und 
eM;reuliche Begegnungen von Sport- und 
kulturellen Vereinen beider Städte der 
Partnerschaft Leben und ständige Initia­
tive gegeben haben. Auf jeden Fall, so 
sagte Dr. Ulshöfer, sei eindeutig erwiesen, 
daß Geist und Sinn der Partnerschaft in 
der Praxis erfüllt werden. Herzlich dankte 
.Dr. Ulshöfer abschließend für die bei die­
sem Besuch bewiesene großzügige Gast­
freundschaft und knüpfte daran die Hoff­
nung, diese Gastfreundschaft recht bald bei 
dem Besuch einer Delegation aus Montbe­
liard in Ludwigsburg im gleichen Sinne er­
widern zu können. 

Ein wertvoller Teller aus der Ludwigs­
burger Porzellan-Manufaktur war das Ge­
schenk der Gäste, eine ebenso künstlerisch 
interessante Tisch-Uhr war die Gegen­
gabe der Gastgeber. Junge Mädchen in der 
Tracht des Landes Montbeliard kredenzten 
dann die "geistigen Getränke" zu diesem 
Empfang im Rathaus. Im Rötel "Bristol" 
fand schließlich ein Gala-Essen statt, das 
der französischen Küche alle Ehre erwies. 

Und in solchem Zusammenhang sei auch 
dies gesagt: was den Ludwigsburgern in­
nerhalb der zweieinhalb Tage in Montbe­
liard an kulinarischen Genüssen geboten 
wurde, entsprach durchaus dem alten 
Spruch, daß man im Lande der Gastge­
ber "wie Gott in Frankreich" leben kann, 
wenn man gute Freunde hat. 

Rund 5000 neue Wohnungen 
Montbeliard ist eine Stadt, die - das 

hatte auch Dr. Ulshöfer in seiner An­
sprache betont - mit bewundernswerter 
Energie ihre Entwicklung fördert. Davon 
konnte sich die Ludwigsburger Delega­
tion in den Stadtrundfahrten überzeugen. 
Um nur einige Beispiele zu nennen: in 
den Außenbezirken entstehen zur Zeit völ­
lig neue Wohngebiete, in denen innerhalb 
von zehn Jahren insgesamt 5000 Wohnun­
gen geschaffen werden. Rund 1200 davon 
sind schon fertig. Innerhalb von sechs Mo­
naten entstanden ist auch eine in Fertig­
bauweise errichtete Mittelschule für rund 
700 Schüler, die einen Kostenaufwand von 
etwa 3,6 Millionen Deutsche Mark erfor­
dert hat. Rund eine Million Mark sind die 
Baukosten für eine ebenilalls in Fertigbau­
weise erstelle Mehrzweckhalle von 37mal 
64 Meter, . die sowohl als Fest-, Ausste~­
lungs- und Markthalle dient. Hohe· Inve­
stitionen sind außerdem für die Sanierung 
der Innenstadt und deren Verkehrspro­
bleme notwendig, ein Projekt, das von der 



Stadtverwaltung mit viel Energie und un­
ter Wahrung aller historischen Gegeben­
heiten zielstrebig vorgenommen wird. Mit­
telpunkt dieser Bemühungen ist ein mo­
derner Verkehrsring rund um die Altstadt 
von Montbeliard. Mit einem Wort: hier 
werden Beispiele des Städtebaus gegeben, 
die im gemeinsamen Erfahrungsaustausch 
der beiderseitigen· Verwaltungen und Ge­
meinderäte belebt und gefördert werden 
könnten. 

Neue Zeichen gesetzt 
Sehr beeindruckt war übrigens die Lud­

wigsburger Delegation von einem Ausflug 
weit in das Montbeliarder Land zur Burg 
Belvoir. Sie ist von einem recht bedeuten-

. den Künstler aus Montbeliard, dem Ma­
: ler P. Jouffroy, "zu Lehen" erworben und 
· restauriert worden. Im Rittersaal dieser 
Burg waren die Ludwigsburger zu einem 
rustikalen Essen eingeladen, nachdem sie 
Gelegenheit gehabt hatten, die kunsthi­
storische Aufbauarbeit dieses Künstlers 
und sein erstaunliches Fingerspitzenge­
fühl in bezug auf die Konsequenz zwischen 
Historie und Moderne im Rahmen einer 
aktuellen Synthese zwischen Vergangen­
heit und Gegenwart zu bewundern. 

Alles in allem: der jüngste Besuch einer 
offiziellen Ludwigsburger Delegation in 

' der Partnerstadt Montbeliard hat neue 
Zeichen gesetzt. Ihr Fazit: Die Bezie­
hungen sind noch enger verflochten, die 
Kontakte noch freundschaftlicher gewor­
den, die private Politik des Wortes von 
Mensch zu Mensch, die Kontakte über 
Grenzen, hal;>en neue, schöne Blüten gezei­
tigt. Wii sprechen zwar verschiedene Spra­
chen, aber wir sirid eines Sinnes, war die 
gemeinsame. Meinung. Inzwischen ist _aus 
der einstigen verteufelten "Erb~ 
feindschaft" nun wirklich eine echte, ehr­
liche "Erb-Freundschaft" geworden. Zum 
Wohle unserer Kinder, zum Frommen bei­
der Nationen, zweier Völker, die so v1H 
für die Kultur und den Geist Europas ge­
tan haben. 
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